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KONFESSIONELLES ZZEe In den 1C und VerwelsS

DER DDR den JTeilen A— eweils a die VOTVT-
andenen Veröffentlichungen.

UJwe Grelak/Peer Pasternack, Par- Strukture systematisiert der
allelwelt. Konfessionelles Bil: Band die kirchlich DZW. religionsge-
dungswesen 1n der DDR mMmeinschaftlich verantworiteien Aus
andDuc Evangelische Ver- bildungsgänge. S1e werden ach /iel
lagsanstalt, Leipzig 2019 0699 Schule, Ausbildung, Studium, All
Seiten EUR 986,00 gemeinbildung), Fachgebiet, Konfes

S10N DZW. eligion und Ausbil
Peer Pasternack und Uwe (Grelak dungseinrichtung (In alphabetischer

VO  3 Institut Tür Hochschulforschung UOrdnung der Urtsnamen) gegliedert.
der Martin-Luther-Universität SO entsteht e1ine Systematisierung

Halle-Wittenberg aDben e1in Hand und Iypisierung „konfessioneller”
buch des kirchlichen DZW. Urc Bildungsformen, WOTAaUS die Katalo
dere Keligionsgemeinschaften gisierung der einzelnen ildungs-

Bildungswesens In der DDR ge DZW. Bildungsorte In Form
vorgelegt. Die VT. katalogisieren und VOoNn Kurzdarstellungen o1S S1e sind
dokumentieren „konfessionelle“ EIn: WI1I€e Lexikonartikel ZU Nachschla:
richtungen und Arbeitstormen der gen edacht und ach folgenden
schulischen, beruflichen, kademi Punkten einheitlich gegliedert: kon
schen, ehrenamtlichen ÄuS-, Fort: Tessionelle Zugehörigkeit, Träger-
und Weiterbildung In Kirchen DZW. schaft, zentrale (d historische)
Keligionsgemeinschaften, der theolo Daten, inhaltliches Prolfil, Zugangs
ischen Forschungsarbei und der voraussetizungen, Statistisches und
kirchlichen Allgemeinbildung In der OUrganisatorisches, Kooperationen
DDR. Der Begriff „kon{fessionell” 1st und Netzwerkeinbindungen. Häulig
WIe die welleren Bestandteile des 11 Sind statistische tahbellarische Über

SsOdass diesestels diskutieren. Das „HMandbuch“ sichten eingefügt,
stellt e1InNne Kombination AUS den 1n andDuc insgesamt 125 Übersich-
den etzten Jahren vorgelegten ero ten Einrichtungsstatistiken, Aus
jentlichungen der VT. dar. DIie bereits ildungs-, Absolventen und Dozen-
publizierten lexte Sind nahezu iden- tenzahlen nthält Eine Übersicht

der Übersichten Ende des Bantisch eingewandert, Ur geringfügig
verändert und In den Gliederungen des Mac diese auffindbar.
weiterhin vergleichbar. er Inhaltliıch werden nach Zählung
NımMmM diese Rezension den Inhalt der Autoren, 71 {} 432 Instituti0-
des Bandes Ur 1n einer appen NnEN, Einrichtungen, Arbeitsformen,
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KONFESSIONELLES BILDUNGS-
WESEN IN DER DDR

Uwe Grelak/Peer Pasternack, Par-
allelwelt. Konfessionelles Bil-
dungswesen in der DDR –
Handbuch. Evangelische Ver-
lagsanstalt, Leipzig 2019. 699
Seiten. Gb. EUR 98,00.

Peer Pasternack und Uwe Grelak
vom Institut für Hochschulforschung
an der Martin-Luther-Universität
Halle-Wittenberg haben ein Hand-
buch des kirchlichen bzw. durch an-
dere Religionsgemeinschaften getra-
genen Bildungswesens in der DDR
vorgelegt. Die Vf. katalogisieren und
dokumentieren „konfessionelle“ Ein-
richtungen und Arbeitsformen der
schulischen, beruflichen, akademi-
schen, ehrenamtlichen Aus-, Fort-
und Weiterbildung in Kirchen bzw.
Religionsgemeinschaften, der theolo-
gischen Forschungsarbeit und der
kirchlichen Allgemeinbildung in der
DDR. Der Begriff „konfessionell“ ist
wie die weiteren Bestandteile des Ti-
tels zu diskutieren. Das „Handbuch“
stellt eine Kombination aus den in
den letzten Jahren vorgelegten Veröf-
fentlichungen der Vf. dar. Die bereits
publizierten Texte sind nahezu iden-
tisch eingewandert, nur geringfügig
verändert und in den Gliederungen
weiterhin vergleichbar. Daher
nimmt diese Rezension den Inhalt
des Bandes nur in einer knappen

Skizze in den Blick und verweist zu
den Teilen A–F jeweils auf die vor-
handenen Veröffentlichungen.

Strukturell systematisiert der
Band die kirchlich bzw. religionsge-
meinschaftlich verantworteten Aus-
bildungsgänge. Sie werden nach Ziel
(Schule, Ausbildung, Studium, All-
gemeinbildung), Fachgebiet, Konfes-
sion bzw. Religion und Ausbil-
dungseinrichtung (in alphabetischer
Ord nung der Ortsnamen) gegliedert.
So entsteht eine Systematisierung
und Typisierung „konfessioneller“
Bildungsformen, woraus die Katalo-
gisierung der einzelnen Bildungs-
gänge bzw. Bildungsorte in Form
von Kurzdarstellungen folgt. Sie sind
wie Lexikonartikel zum Nachschla-
gen gedacht und nach folgenden
Punkten einheitlich gegliedert: kon-
fessionelle Zugehörigkeit, Träger-
schaft, zentrale (d.h. historische)
Daten, inhaltliches Profil, Zugangs-
voraussetzungen, Statistisches und
Organisatorisches, Kooperationen
und Netzwerkeinbindungen. Häufig
sind statistische tabellarische Über-
sichten eingefügt, sodass dieses
Handbuch insgesamt 125 Übersich-
ten zu Einrichtungsstatistiken, Aus-
bildungs-, Absolventen- und Dozen-
tenzahlen enthält. Eine Übersicht
der Übersichten am Ende des Ban-
des macht diese auffindbar.

Inhaltlich werden (nach Zählung
der Autoren, 21 f) 1.432 Institutio-
nen, Einrichtungen, Arbeitsformen,
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592 eizwerke und edien des „konfes- bildungen und postsekundäre Aus
AhschlussniveauSsionellen“ Bildungswesens bespro- bildungen (mit

chen Beeindruckend zeigt sich die Sekundarstufe 08 Me1s In l1akoni
und 1e dieses Bildungswe- schen Einrichtungen, Diakonissen-

SECNS, ehbenso beeindruckend die häusern, Östern eic ES das
hbeit der Autoren, dieses erfor- hreite pektrum der Ausbildungsbe-

beschreiben undschen, rufe aul: Pflegeberufe (z.B Kranken:
dokumentieren S1e dilferenzieren plliege, Altenpflege, orthopädische
verschiedene Bereiche der Bildung Frachkraft), erzieherische Berufe

A) Elementarbildung: Kindergär- (vom Kindergarten his ZUr Heimlei
ten, Kinderheime, Stätten der Arbeit tung), (‚emeindeberufe (Gemeinde-
mMiıt ognitiv behinderten Kindern pädagogik, (‚emeindediakonie, auch
DZW. Jugendlichen eweils 1 Über Paramentik, Seelsorgehilfe eic.), Ver-
1cC ohne Darstellung einzelner waltungs- und Wirtschaftsberufe

(von der KÖöchıin HIis ZU erwarte DZW. Einrichtungen.
B} Allgemeine Schulbildung und tungsdiakon).

nebenschulische Bildung D) Akademische Aushıil:
B.1) „Evangelische“ und y  a dungen und Forschung: Dieser Jeil

lische  &6 Oberschulen und chüler- dokumentiert das akademische theo
ONV1 1C als „evangelisch“, logische tudium ZU Eersten E
Oondern als „Jonderfälle“ aufgrun ALNEeN (Kirchliche Seminare DZW.
ihrer städtischen Jrägerschaften Hochschulen, staatliche Universitä-
sind die Drescdner Kreuz- und die ten), die Ausbildung ZU /weiten
Leipziger 1 homasschule SOWIE der Examen (Prediger- DZW. Priesterse-
altsprachliche Unterricht ber.- minare), die quasi-akademischen
chulen aufgeführt. Ausbildungsgänge landes- und Trei-

B.2) henschulische Bildung In kirchliche Predigerschulen SOWIE
der kirchlichen Kinder.- und Jugend das Priesterseminar der Christenge-
arhbeit (Christenlehre, religiöse KIn: meinschaft SOWI1Ee die Bandbreite
derwochen, unge (‚emeinde etc.); der wissenschaftlichen eolog]-
auch die Kinder.- und Jugendarbeit schen Arbeitskreise (Z Internatio
der Freikirchen, Mormonen und Ju ale Fachkoniferenzen TUr Praktische
ischen (emeinden. Iheologie]) und Abteilungen (Z

B.3) Die der Berufsausbildung Iheologische Studienabteilung beim
vorgelagerten Möglichkeiten der Bund der Evangelischen Kirchen In
kirchlichen berufsorientierenden der DDR) Hinzu kommen „SoNnder-

Talle“ 1 staatlicher oder kommuna-Vorseminare DZW. Aspiranturen
WIE die studienvorbereitenden Pro ler Trägerschaft (Z Staatliche LU:
sem1inare therhalle Wittenberg). Darstellt

G} Berulliche Ausbildungen: werden auch studentische truktu
Aufgeführt sind beruflfliche Erstaus Ten (Studentengemeinden, CDU
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Netzwerke und Medien des „konfes-
sionellen“ Bildungswesens bespro-
chen. Beeindruckend zeigt sich die
Fülle und Vielfalt dieses Bildungswe-
sens, ebenso beeindruckend die Ar-
beit der Autoren, dieses zu erfor-
schen, zu beschreiben und zu
dokumentieren. Sie differenzieren
verschiedene Bereiche der Bildung: 

A) Elementarbildung: Kindergär-
ten, Kinderheime, Stätten der Arbeit
mit kognitiv behinderten Kindern
bzw. Jugendlichen jeweils im Über-
blick ohne Darstellung einzelner
Orte bzw. Einrichtungen.

B) Allgemeine Schulbildung und
nebenschulische Bildung: 

B.1) „Evangelische“ und „katho-
lische“ Oberschulen und Schüler-
konvikte. Nicht als „evangelisch“,
sondern als „Sonderfälle“ aufgrund
ihrer städtischen Trägerschaften
sind die Dresdner Kreuz- und die
Leipziger Thomasschule sowie der
altsprachliche Unterricht an Ober-
schulen aufgeführt. 

B.2) Nebenschulische Bildung in
der kirchlichen Kinder- und Jugend-
arbeit (Christenlehre, religiöse Kin-
derwochen, Junge Gemeinde etc.);
auch die Kinder- und Jugendarbeit
der Freikirchen, Mormonen und jü-
dischen Gemeinden. 

B.3) Die der Berufsausbildung
vorgelagerten Möglichkeiten der
kirchlichen berufsorientierenden
Vorseminare bzw. Aspiranturen so-
wie die studienvorbereitenden Pro-
seminare.

C) Berufliche Ausbildungen:
Aufgeführt sind berufliche Erstaus-

bildungen und postsekundäre Aus-
bildungen (mit Abschlussniveau 
Sekundarstufe II) meist in diakoni-
schen Einrichtungen, Diakonissen-
häusern, Klöstern etc. Es fällt das
breite Spektrum der Ausbildungsbe-
rufe auf: Pflegeberufe (z.B. Kranken-
pflege, Altenpflege, orthopädische
Fachkraft), erzieherische Berufe
(vom Kindergarten bis zur Heimlei-
tung), Gemeindeberufe (Gemeinde-
pädagogik, Gemeindediakonie, auch:
Paramentik, Seelsorgehilfe etc.), Ver-
waltungs- und Wirtschaftsberufe
(von der Köchin bis zum Verwal-
tungsdiakon). 

D) (Quasi-) Akademische Ausbil-
dungen und Forschung: Dieser Teil
dokumentiert das akademische theo-
logische Studium zum Ersten Ex-
amen (Kirchliche Seminare bzw.
Hochschulen, staatliche Universitä-
ten), die Ausbildung zum Zweiten
Examen (Prediger- bzw. Priesterse-
minare), die quasi-akademischen
Ausbildungsgänge (landes- und frei-
kirchliche Predigerschulen sowie
das Priesterseminar der Christenge-
meinschaft) sowie die Bandbreite
der wissenschaftlichen theologi-
schen Arbeitskreise (z. B. Internatio-
nale Fachkonferenzen für Praktische
Theologie) und Abteilungen (z. B.
Theologische Studienabteilung beim
Bund der Evangelischen Kirchen in
der DDR). Hinzu kommen „Sonder-
fälle“ in staatlicher oder kommuna-
ler Trägerschaft (z. B. Staatliche Lu-
therhalle Wittenberg). Darstellt
werden auch studentische Struktu-
ren (Studentengemeinden, CDU-
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Hochschulgruppen, Iheologenkon- eala aNSEMESSEN, zeigt sich die 595
vikte) und wissenschaftliche Biblio Einbeziehung VoNn Netzwerkbildun
theken, Verlage und Zeitschriften. gen mMiıt wissenschaftlich-Iorschen:

E} FOort: und Weiterbildungen: dem Oder allgemeinbindendem Cha
Kirchliche und Treikirchliche Fortbil rakter darzustellen SO 1St csehr
dungen 1 theologischen, katechefti- würdigen, dass den allgemein-

bildenden Formen auch Hauskreiseschen, kirchenmusikalischen, 1ak0o
nischen Berufsieldern z.B Urc genannt werden. Hauskreise VOeT-

Pastoralkollegs, Seelsorgeseminare, hreiteten sich als eue SOozlalform
der (‚emeindearbeit DZW. des Geals Weiterbildun ZU Archivar, Bi

bliothekar eiC.,, dazu auch die Aus meindeaufbaus 10 den 19/70er Jah
bildung ehrenamtlicher Kirchenmu- Te  S Hauskreise und sind
siker. Als „SonderfTall“ wird das zweilellos wichtige Formate kirchli
Parteischulungswesen der gleichge- cher Bildungsarbeit, die weniger als
schalteten CDU verhandelt die Bibelwochen (50Z {} Urc

F} KReliglöse, politische und kul Vorbereitungskonferenzen zentral
urelle Allgemeinbildungsaktivitä- Organisiert werden konnten, aher
ten. ES wird die kirchliche, Teikırc mindestens SENAdUSO wirksam Wd-

iche, Okumenische und jüdische Te  S Allerdings sind Hauskreise,
Allgemeinbildungsarbeit Oökumen auch Wenn S1e nicht In (emeinde-
1er Hierzu zahlen die kirchli raumen, Ondern 1 Haus tattlin
chen Akademien, der Betrieh VOoNn den, Me1ls keine „regionalen über-

Ondern ehenildungs- und Küstzeithäusern, die gemeindlichen“,
Kirchentagsarbeit, auch die KUunst: lokale gemeindliche Arbeitsiormen.
dienste, Medienarbeit, Verlage und Das Stichwort „Hauskreisarbeit”
Buchhandlungen us  S uberdem zeigt au ßerdem e1ine Unschärfe, da
wird e1ine Ul Form der informel:- diesem e1in csehr hreites
len Netzwer.  ildung, nämlich die pektrum inhaltlichen Gewich
10 den 19/70er Jahren einsetzende Lungen (von politischen Ihemen HIis
Hauskreisarbeit als „regionale Tu ZUr Frömmigkeitsbildung) verste-
iur aufgeführt (zur Diskussion hen 1St. Hauskreise tellen eiınen Fall

chluss steht das nicht der kirchlichen Bildungsarbeit aul
kirchliche, aher konfessionell g der (Grenze ZU Privaten dar. S1e ET-

innern eltere solche Grenzflälleprägte Verlags und Pressewesen
(CDU-Publikationen, das staatliche der religiösen Allgemeinbildung, die
„Evangelische Pfarrerblatt a.) sich nicht 1 Buch linden Rüstzeit-

Einige Bemerkungen und Anifra: arbeit, Einkehrtage DZW. Retraitenar-
gen das große und großartige hbeit eic Hier waren auch Formen
Überblickswerk MmMöchte ich tellen der Kinder-, Jugend und Erwachse

1} Sowohl dem eutigen FOTr- nenarbeit NeCNNEN, die z.B 17
schungsstand als auch der damaligen Kontext der innerkirchlichen charis-
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Hochschulgruppen, Theologenkon-
vikte) und wissenschaftliche Biblio-
theken, Verlage und Zeitschriften.

E) Fort- und Weiterbildungen:
Kirchliche und freikirchliche Fortbil-
dungen in theologischen, katecheti-
schen, kirchenmusikalischen, diako-
nischen Berufsfeldern z.B. durch
Pastoralkollegs, Seelsorgeseminare,
als Weiterbildung zum Archivar, Bi-
bliothekar etc., dazu auch die Aus-
bildung ehrenamtlicher Kirchenmu-
siker. Als „Sonderfall“ wird das
Parteischulungswesen der gleichge-
schalteten CDU verhandelt.

F) Religiöse, politische und kul-
turelle Allgemeinbildungsaktivitä-
ten: Es wird die kirchliche, freikirch-
liche, ökumenische und jüdische
Allgemeinbildungsarbeit dokumen-
tiert. Hierzu zählen z. B. die kirchli-
chen Akademien, der Betrieb von
Bildungs- und Rüstzeithäusern, die
Kirchentagsarbeit, auch die Kunst-
dienste, Medienarbeit, Verlage und
Buchhandlungen usw. Außerdem
wird eine fluide Form der informel-
len Netzwerkbildung, nämlich die
ab den 1970er Jahren einsetzende
Hauskreisarbeit als „regionale Struk-
tur“ aufgeführt (zur Diskussion
s.u.). Am Schluss steht das nicht-
kirchliche, aber konfessionell ge-
prägte Verlags- und Pressewesen
(CDU-Publikationen, das staatliche
„Evangelische Pfarrerblatt“ u. a.).

Einige Bemerkungen und Anfra-
gen an das große und großartige
Überblickswerk möchte ich stellen. 

1) Sowohl dem heutigen For-
schungsstand als auch der damaligen

Realität angemessen, zeigt sich die
Einbeziehung von Netzwerkbildun-
gen mit wissenschaftlich-forschen-
dem oder allgemeinbindendem Cha-
rakter darzustellen. So ist sehr zu
würdigen, dass unter den allgemein-
bildenden Formen auch Hauskreise
genannt werden. Hauskreise ver-
breiteten sich als neue Sozialform
der Gemeindearbeit bzw. des Ge-
meindeaufbaus ab den 1970er Jah-
ren. Hauskreise waren und sind
zweifellos wichtige Formate kirchli-
cher Bildungsarbeit, die weniger als
z. B. die Bibelwochen (562 f) durch
Vorbereitungskonferenzen zentral
organisiert werden konnten, aber
mindestens genauso wirksam wa-
ren. Allerdings sind Hauskreise,
auch wenn sie nicht in Gemeinde-
räumen, sondern im Haus stattfin-
den, meist keine „regionalen über-
gemeindlichen“, sondern eben
lokale gemeindliche Arbeitsformen.
Das Stichwort „Hauskreisarbeit“
zeigt außerdem eine Unschärfe, da
unter diesem Label ein sehr breites
Spektrum an inhaltlichen Gewich-
tungen (von politischen Themen bis
zur Frömmigkeitsbildung) zu verste-
hen ist. Hauskreise stellen einen Fall
der kirchlichen Bildungsarbeit auf
der Grenze zum Privaten dar. Sie er-
innern an weitere solche Grenzfälle
der religiösen Allgemeinbildung, die
sich nicht im Buch finden: Rüstzeit-
arbeit, Einkehrtage bzw. Retraitenar-
beit etc. Hier wären auch Formen
der Kinder-, Jugend- und Erwachse-
nenarbeit zu nennen, die z.B. im
Kontext der innerkirchlichen charis-
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594 mMatischen ewegung (VolksmissIi- In diesem Band gebrauchten egr1
ONskreis Sachsen, Sudharzbruder: len WI1I€e „ASYl”, „SCchutzraum“ Oder
schaft, Lauenhainkreis a.)} als der Formel „Insel(n) 1 Meer“
Küstzeiten, UVasenwochen, verbindli (SO Literatur 17 1cC aul die CEVaNSE-
che Freundeskreise und (Gelstliche ischen Iheologischen Seminare,
(Gemeinschaften hbestanden und welche 1 andDuc gemeln-
nebhben der Allgemeinbildung auch Salll In (‚emeinden, Leitungsgre-
Schulungen Tür ehrenamtliche Mit- MIien und Betrieben der Kiırchen
arhbeiter durchführten konnte der CNMSTÜNCHE Glaube 11N-

merhin Ireiolglic. ware den etz gelebt werden. ES
werken als Bindeglied zwischen konnte e1in eru erlernt, e1ine Wis
Hauskreisarhbeit und Theologiestu- senschaft studiert und e1ine aupt-,
dium auch die studienbegleitende nehben- Oder ehrenamtliche Tätigkeit
e1 mMiıt DZW. VOoNn Theologiestu- ohne lrekte Einflussnahme der
denten nehnen ers als In der Staatspartei und ihres achtsystems
damaligen BRD, die evangelikale ausgel werden, WaS VOT em TUr
studienbegleitende Arbeit als /usatz- Personen relevant WAalIl, die sich

ihrem christlichen Glauben 1ZU Theologiestudium
Urc Bekenntnisgruppen durchge Schulunterric bekannten, die Ju

DZW. organisiert wurde, organı- gendweihe ablehnten, kritische Po
Jjerten Studenten vergleichbare S1NONen diskutieren wollten und da
beitsfiormen cselher (als Hauskreise, keine (Chance aul e1ine Ausbildung

Oder e1in tudium hatten Anderer-als Küstzeiten, mMiıt Pfarrern, als
(Geilstliche (emeinschaften) Oder die SEITS 1St insolern nicht VoNn eilner Par-
Ausbildungsstätten DZW. Landeskir- allelwelt sprechen, da diese kei

der staatlichen Weltchen hboten solche Begleitangebote NESWESS
entzogen WAarl. Natürlich hatte die

2} Die sprechende Formulierung Staatssicherheit ihre Arme auch In
des Buchtitels lässt Fragen en In den kirchlichen Bereich gestreckt
wielern kann 1 1cC aul das 1rC und WarTr 1 (‚emeinden, Leitungsgre-
1C DZW. religiöse Bildungswesen MIien und Betriehben 1 pie
VoNn eilner „Parallelwelt“ gesprochen Der Begriff der Parallelwelt
werden? Der Begriff wird VOoNn den WEe1s implizi aul e1ine eltere ara

elwelt hin die der amıilie DZW. desVT. als zutreifend vorausgesetZt, je
doch nicht reflektiert, WaS unbe- privaten Haushaltes Anders als TUr
ing nötLg geWeESEN ware Einerseits die amilie scheint MIr der Jlerm1-
veErIMaS der Begriff die UunkTlTion des NUS 17 1cC aul die Kirchen jedoch
organisatorischen, geistigen und nicht NUr den Kückzugsraum und
geistlichen Freiraumes innerhalb des dessen Subkultur bezeichnen.
totaliıtären Staatssystems benen- lelimenr lörderten kirchliche Rück:
Ne  S Das hat mMiıt anderen, nicht zugsräume jene SUuhversive (estal:
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matischen Bewegung (Volksmissi-
onskreis Sachsen, Südharzbruder-
schaft, Lauenhainkreis u. a.) als
Rüstzeiten, Oasenwochen, verbindli-
che Freundeskreise und Geistliche
Gemeinschaften bestanden und z. T.
neben der Allgemeinbildung auch
Schulungen für ehrenamtliche Mit-
arbeiter durchführten. 

Folglich wäre unter den Netz-
werken als Bindeglied zwischen
Hauskreisarbeit und Theologiestu-
dium auch die studienbegleitende
Arbeit mit bzw. von Theologiestu-
denten zu nennen. Anders als in der
damaligen BRD, wo die evangelikale
studienbegleitende Arbeit als Zusatz-
programm zum Theologiestudium
durch Bekenntnisgruppen durchge-
führt bzw. organisiert wurde, organi-
sierten Studenten vergleichbare Ar-
beitsformen selber (als Hauskreise,
als Rüstzeiten, mit Pfarrern, als
Geistliche Gemeinschaften) oder die
Ausbildungsstätten bzw. Landeskir-
chen boten solche Begleitangebote
an. 

2) Die sprechende Formulierung
des Buchtitels lässt Fragen offen. In-
wiefern kann im Blick auf das kirch-
liche bzw. religiöse Bildungswesen
von einer „Parallelwelt“ gesprochen
werden? Der Begriff wird von den
Vf. als zutreffend vorausgesetzt, je-
doch nicht reflektiert, was unbe-
dingt nötig gewesen wäre. Einerseits
vermag der Begriff die Funktion des
organisatorischen, geistigen und
geistlichen Freiraumes innerhalb des
totalitären Staatssystems zu benen-
nen. Das hat er mit anderen, nicht

in diesem Band gebrauchten Begrif-
fen wie „Asyl“, „Schutzraum“ oder
der Formel „Insel(n) im roten Meer“
(so Literatur im Blick auf die evange-
lischen Theologischen Seminare,
welche im Handbuch fehlt) gemein-
sam. In Gemeinden, Leitungsgre-
mien und Betrieben der Kirchen
konnte der christliche Glaube im-
merhin frei gelebt werden. Es
konnte ein Beruf erlernt, eine Wis-
senschaft studiert und eine haupt-,
neben- oder ehrenamtliche Tätigkeit
ohne direkte Einflussnahme der
Staatspartei und ihres Machtsystems
ausgeübt werden, was vor allem für
Personen relevant war, die sich zu
ihrem christlichen Glauben im
Schulunterricht bekannten, die Ju-
gendweihe ablehnten, kritische Po-
sitionen diskutieren wollten und da
R. keine Chance auf eine Ausbildung
oder ein Studium hatten. Anderer-
seits ist insofern nicht von einer Par-
allelwelt zu sprechen, da diese kei-
neswegs der staatlichen Welt
entzogen war. Natürlich hatte die
Staatssicherheit ihre Arme auch in
den kirchlichen Bereich gestreckt
und war in Gemeinden, Leitungsgre-
mien und Betrieben im Spiel.

Der Begriff der Parallelwelt
weist implizit auf eine weitere Paral-
lelwelt hin: die der Familie bzw. des
privaten Haushaltes. Anders als für
die Familie scheint mir der Termi-
nus im Blick auf die Kirchen jedoch
nicht nur den Rückzugsraum und
dessen Subkultur zu bezeichnen.
Vielmehr förderten kirchliche Rück-
zugsräume jene subversive Gestal-
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tungskraft, welche natürlich je werden noch dazu 1 1C aul e1ine 595
ach Zeit, OUrt, Person, Gruppe, Be Zeit, 1 der INan das Wort „dekte”
ruf je und je unterschiedlich ntens1- och unverblümt In den Mund
vier letztlich die Friedliche EeVO- nahm; einen diskutablen Grenzfall
lIution Lragen konnte 1es MMM 1ldeien die Adventisten).
M1t dem lerminus „Parallelwelt“ 4} Die Konfessionshbezeichnun-
wenig ZU usdruck, stattdessen gen werden In der Gliederung nicht
haftet ihm der Geruch des Onderba: eiINNEeILNC gebraucht („evange-
Ten (den diese Welt auch sehabt lisch“/ „katholisch” Oder „Evangeli-
apben mag) Doch das politische SYy: csche Landeskirchen“/ „Katholische
stTem des totaliıtären sOz1lalistischen Kirche”). Be]l den Pflegeausbildun-
Staates WarTr das eigentlich Sonder: gen (.2.1 sind S1e verloren g
bare 1es dari nicht verdec WEeT- SaNgeN (in der Publikation VoNn 201
den S1Ee och da) Die Bezeich:

3} VANN diskutieren 1St ehbenso das Nunhg „katholisch“ ware inhaltlich
Attribut „Konfessionell”, welches und organisational korrekt Uurc
die 1 andDuc dokumentierte Bil „römisch-" ergänzen. kinen

Dieserdungsarbei kennzeichnet. Grenzfall hbilden Einrichtungen der
Begriff impliziert kirchliche Hoheit, Herrnhuter Brüdergemeine (die als
Trägerschaft, Identität Oder ekennt Freikirche ZU Bund der vangeli-
nismäßige Anbindung. Im 1C aul schen Kirchen In der DDR gehörte;
die mehrheitliche indung des Einrichtungen landeskirchlich

B.l.l unddargestellten Bildungswesens die mitfinanziert),
beiden großen Konfessionskirchen (‚.1.1 „evangelisch“ und nicht
Nag zutreffen. Unter dieser Vor- „Treikirchlich“ eingeordnet.
aussetzung können Bildungsformen, 9} Im 1C aul den Begriff
die In staatlicher Hand agen, och „HMandbuch“ Sibt 6 bemerken,
als „Jonderfälle” deklariert werden. dass e1in egister der Personenna-
Das S1e 17 so7z7lalistischen Bil Inen VermM1Ss wird Auch Wenn Per-
dungssystem sicher auch AUS taatlı 1 umfangreichen lext NUr
cher 1C Der Begriff MM je cselten genannt werden, ETW hbe]l
doch sSeine (Grenzen, einzelnen Nennungen VOoNn Dozen-
Jrägerorganisationen benannt sind, ten, Autoren, Mitarbeitern eiC.,,
deren Selbstverständnis nicht hbleibt 6 doch VOoNn Interesse, gerade
trifit Die jüdischen (emeinden WEeT- diese Personen systematisch enüull
den sich nicht mMiıt dem erkmal zieren und nachschlagen können
„konfessionell“ kennzeichnen lassen (Obwohl die Sach und ()uellen
wollen Ebensowenig können Son lage ZU ema (erst recht 1 1C
dergemeinschaften WI1I€e die Yısten aul die ene der Netzwerkhildun
gemeinschaft oder die Mormonen gen) hoch komplex und ZU Teil

„konfessionell” eingeordnet ausgesprochen schwierig SL, gelang
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tungskraft, welche – natürlich je
nach Zeit, Ort, Person, Gruppe, Be-
ruf je und je unterschiedlich intensi-
viert – letztlich die Friedliche Revo-
lution tragen konnte. Dies kommt
mit dem Terminus „Parallelwelt“ zu
wenig zum Ausdruck, stattdessen
haftet ihm der Geruch des Sonderba-
ren an (den diese Welt auch gehabt
haben mag). Doch das politische Sy-
stem des totalitären sozialistischen
Staates war das eigentlich Sonder-
bare. Dies darf nicht verdeckt wer-
den.

3) Zu diskutieren ist ebenso das
Attribut „konfessionell“, welches
die im Handbuch dokumentierte Bil-
dungsarbeit kennzeichnet. Dieser
Begriff impliziert kirchliche Hoheit,
Trägerschaft, Identität oder bekennt-
nismäßige Anbindung. Im Blick auf
die mehrheitliche Anbindung des
dargestellten Bildungswesens an die
beiden großen Konfessionskirchen
mag er zutreffen. Unter dieser Vor-
aussetzung können Bildungsformen,
die in staatlicher Hand lagen, noch
als „Sonderfälle“ deklariert werden.
Das waren sie im sozialistischen Bil-
dungssystem sicher auch aus staatli-
cher Sicht. Der Begriff kommt je-
doch an seine Grenzen, wo
Trägerorganisationen benannt sind,
deren Selbstverständnis er nicht
trifft. Die jüdischen Gemeinden wer-
den sich nicht mit dem Merkmal
„konfessionell“ kennzeichnen lassen
wollen. Ebensowenig können Son-
dergemeinschaften wie die Christen-
gemeinschaft oder die Mormonen
unter „konfessionell“ eingeordnet

werden (noch dazu im Blick auf eine
Zeit, in der man das Wort „Sekte“
noch unverblümt in den Mund
nahm; einen diskutablen Grenzfall
bildeten die Adventisten).

4) Die Konfessionsbezeichnun-
gen werden in der Gliederung nicht
einheitlich gebraucht („evange-
lisch“/„katholisch“ oder „Evangeli-
sche Landeskirchen“/„Katholische
Kirche“). Bei den Pflegeausbildun-
gen unter C.2.1 sind sie verloren ge-
gangen (in der Publikation von 2018
waren sie noch da). Die Bezeich-
nung „katholisch“ wäre inhaltlich
und organisational korrekt durch
„römisch-“ zu ergänzen. Einen
Grenzfall bilden Einrichtungen der
Herrnhuter Brüdergemeine (die als
Freikirche zum Bund der Evangeli-
schen Kirchen in der DDR gehörte;
Einrichtungen z. T. landeskirchlich
mitfinanziert), unter B.1.1 und
C.1.1 unter „evangelisch“ und nicht
unter „freikirchlich“ eingeordnet.

5) Im Blick auf den Begriff
„Handbuch“ gibt es zu bemerken,
dass ein Register der Personenna-
men vermisst wird. Auch wenn Per-
sonen im umfangreichen Text nur
selten genannt werden, so etwa bei
einzelnen Nennungen von Dozen-
ten, Autoren, Mitarbeitern etc.,
bleibt es doch von Interesse, gerade
diese Personen systematisch identifi-
zieren und nachschlagen zu können.

Obwohl die Sach- und Quellen-
lage zum Thema (erst recht im Blick
auf die Ebene der Netzwerkbildun-
gen) hoch komplex und zum Teil
ausgesprochen schwierig ist, gelang
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596 N den Autoren, eine herausragende, a das e1InNne „konservative ende  &6
Respekt und Beachtung verdienende efolgt sel, die sich bereits
Darstellung entwickeln Panul angedeutet habe Vor allem

Aarkıus Schmidt aher Johannes Panul und Be
nedikt E1 e einer regelrech-
en „Rückbesinnung aul das Vatika:ERSTES
U  3 SCHIHEebenN:gekommen.
behandelt euner „[glegenwärtigePeter Neuner, Der ange chatten Problemstellungen und KONntrover-des Vatikanums Wie das KONn:

rANl die TrC och heute blo “  sen”, In eren Mittelpunkt die rage
steht, OD das /weite Vatikanum VO  3ckiert. Verlag Herder, reiburg Ersten Vatikanum her verstanden1.Br. 2019 240 Selten. EUR

26,00 werden MUSSE e1InNne Lesart, die sich
darauf stutfzen kann, dass Spitzenaus-

elier euner, emeritierter Pro VON 870 VO  3 Pastoralkonzil
lessor Tür Dogmatik der UniversIi- zil1ert und ausdrücklich es  19
tat München, legt In dieser £1 wurden Oder ob VO  3 /weiten Vati
dar, WIe ccehr der „Lange chatten des anum her e1nNne korrigierende ele

Vatikanums  &6 die FOM1ISC  atholl türe und Neurezeption des Ersten
sche Kirche his eute AaDEe1 1st möglich se1. Für Letzteres Mac sich
sSerin /Zugang weniger ein his-tori euner stark, und sieht aps
scher als e1n systematischer: Er 1Nier- Franziskus aDel a sSEeINer e1(e
essiert sich VOT allem Tür theologi euner geht e VOT allem arum,
sche lexte und een e1ne ese „MIt dem Verständnis des Volkes
ISL, „dass In den Konilikten, die In (‚ottes machen. DIie Kirche
der TC derzeit ausg:  S WEeT- 1st Volk (‚ottes | und ihre (Glieder
den, wiederum Tobleme dominie- SINd alen, welche ufgaben und
Ten und ausg:  g werden, die be Amter S1€e auch wahrnehmen und
FeIts In den Auseinandersetzungen welche Charismen inNnen auch DECDE

das al kanum und In den VeT- ben S1Nd. Als (Glieder dieser Kirche
schiedenen Modernismuskontrover- SINd S1€ einander gleich und aDben
SCEeN vorg|  S wurden  &6 (1 1} Diese teil 1nrem königlichen, propheti-
Kontinuitätsthese plausibilisiert Neu: schen und priesterlichen AÄAmt. es

In der Kirche 1st Dienst dienNerTr 1n einem Durchgang, der hbel den
„MmMerausforderungen des 19 Jahr- SE  3 Volk und definiert sich Urc
hunderts  &6 beginnt und das „Erste Va-: diesen Dienst Das bestimmt
tikanische Konzil und die Etappen sich VON der rche, N1IC die Kirche
sSEeINer Durchsetzung” beschreibt. VO  3 her  46 (229}
Danach wendet er sich dem /weiten Neuner SCNTrEe1 engaglert und
Vatikanum Z das „1M chatten des In einer zugänglichen Sprache; kom:
Vatikanum I“ gestanden habe und plexe Zusammenhänge werden VeT-
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es den Autoren, eine herausragende,
Respekt und Beachtung verdienende
Darstellung zu entwickeln.

Markus Schmidt 

ERSTES VATIKANUM

Peter Neuner, Der lange Schatten
des I. Vatikanums. Wie das Kon-
zil die Kirche noch heute blo-
ckiert. Verlag Herder, Freiburg
i.Br. 2019. 240 Seiten. EUR
28,00.

Peter Neuner, emeritierter Pro-
fessor für Dogmatik an der Universi-
tät München, legt in dieser Arbeit
dar, wie sehr der „lange Schatten des
I. Vatikanums“ die römisch-katholi-
sche Kirche bis heute prägt. Dabei ist
sein Zugang weniger ein his-tori-
scher als ein systematischer: Er inter-
essiert sich vor allem für theologi-
sche Texte und Ideen. Seine These
ist, „dass in den Konflikten, die in
der Kirche derzeit ausgetragen wer-
den, wiederum Probleme dominie-
ren und ausgetragen werden, die be-
reits in den Auseinandersetzungen
um das I. Vatikanum und in den ver-
schiedenen Modernismuskontrover-
sen vorgetragen wurden“ (11). Diese
Kontinuitätsthese plausibilisiert Neu-
ner in einem Durchgang, der bei den
„Herausforderungen des 19. Jahr-
hunderts“ beginnt und das „Erste Va-
tikanische Konzil und die Etappen
seiner Durchsetzung“ beschreibt.
Danach wendet er sich dem Zweiten
Vatikanum zu, das „im Schatten des
Vatikanum I“ gestanden habe und

auf das eine „konservative Wende“
gefolgt sei, die sich bereits unter
Paul VI. angedeutet habe. Vor allem
aber unter Johannes Paul II. und Be-
nedikt XVI. sei es zu einer regelrech-
ten „Rückbesinnung auf das I. Vatika-
num“ gekommen. Abschließend
behandelt Neuner „[g]egenwärtige
Problemstellungen und Kontrover-
sen“, in deren Mittelpunkt die Frage
steht, ob das Zweite Vatikanum vom
Ersten Vatikanum her verstanden
werden müsse – eine Lesart, die sich
darauf stützen kann, dass Spitzenaus-
sagen von 1870 vom Pastoralkonzil
zitiert und ausdrücklich bestätigt
wurden –, oder ob vom Zweiten Vati-
kanum her eine korrigierende Relek-
türe und Neurezeption des Ersten
möglich sei. Für Letzteres macht sich
Neuner stark, und er sieht Papst
Franziskus dabei auf seiner Seite.
Neuner geht es vor allem darum,
„mit dem Verständnis des Volkes
Gottes ernst zu machen. Die Kirche
ist Volk Gottes […] und ihre Glieder
sind Laien, welche Aufgaben und
Ämter sie auch wahrnehmen und
welche Charismen ihnen auch gege-
ben sind. Als Glieder dieser Kirche
sind sie einander gleich und haben
teil an ihrem königlichen, propheti-
schen und priesterlichen Amt. Jedes
Amt in der Kirche ist Dienst an die-
sem Volk und definiert sich durch
diesen Dienst. Das Amt bestimmt
sich von der Kirche, nicht die Kirche
vom Amt her“ (229).

Neuner schreibt engagiert und
in einer zugänglichen Sprache; kom-
plexe Zusammenhänge werden ver-
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